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MUSEUMSVEREIN MERAN: Das Palais Mamming, 194–195

des Gebäudes zu dieser Zeit. Zumindest der Rezensent hätte an dieser Stelle gerne 
mehr über den weiteren Entstehungszusammenhang des Verzeichnisses und sich 
daran anschließende Fragen zum Erbgang erfahren. 
	 Kunsthistoriker Leo Andergassen stellt die barocke Ausstattung des Palais vor 
und ordnet sie auf breiter Literatur- und Quellenbasis in den historischen Kontext 
ein (S. 61–84). Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang das anfänglich enge 
Verhältnis zwischen Benedikt Mamming und Baumeister Carlo Delai, ersterer 
trat mehrfach als Taufpate von Delais Kindern auf. Nicht nur die Arbeit des 
Baumeisters wird berücksichtigt, sondern ebenso das Werk der Maler, Tischler und 
Stuckatoren. Das im Ehrensaal vorgefundene Bildprogramm aus der Zeit zwischen 
1688 und 1695 bezieht Andergassen schlüssig auf Benedikt Mamming und dessen 
verstorbene erste Frau. 
	 Auf die jüngere museale Geschichte des Gebäudes verweist Museums-direktor 
Elmar Gobbi in seinen Beiträgen (S. 87–94): Seit 1963 waren im Hauptsaal des 
Hauses die Werke des in Vergessenheit geratenen Südtiroler Schnitzers Hermann 
Steiner (1878–1963) ausgestellt, eine Episode, die mit dem Verkauf des Hauses an 
die Gemeinde endete. Das neue städtische Museum bietet sowohl Platz für einen 
stadthistorischen Teil als auch für Sonderausstellungen. Die im Museum darge-
stellte lokale Geschichte von der Urzeit bis zur Gegenwart wird hier anhand der 
didaktischen Schwerpunkte kurz vorgestellt. 
Insgesamt enthält der Band wertvolle Beiträge, wenngleich nicht von durchgehend 
kritisch-wissenschaftlichem Niveau. Das inhaltliche Herzstück des Buchs ist ohne 
Zweifel der Aufsatz Leo Andergassens, der zum persönlichen Besuch des Palais 
geradezu auffordert. Nicht zuletzt die visuell ansprechende Gestaltung des groß-
formatigen Bands trägt hierzu bei. Die zahlreichen hochwertigen Abbildungen 
kommen gut zur Geltung, insbesondere die Farbfotos, die den unterschiedlichen 
Restaurierungsfortschritt dokumentieren, sind hier hervorzuheben. Das Buch ist 
ebenfalls in einer italienischen Sprachfassung erschienen (Palazzo Mamming. Dalla 
residenza Steinachheim al museo).

Christian Hagen

Margarethe Ruff, Minderjährige Gefangene des Faschismus. 
Lebensgeschichten polnischer und ukrainischer Zwangsarbeiterinnen 
und Zwangsarbeiter in Vorarlberg. Unter Mitarbeit von Werner 
Bundschuh

Innsbruck/Wien/Bozen: Studienverlag 2014, 172 Seiten.

Im Schatten des Gedenkens über die 100. Wiederkehr des Beginns des Ersten 
Weltkrieges fand 2014 ein anderes, weitaus weniger öffentlich bedachtes aber 
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ebenso bedeutsames Jubiläum statt: Am 20. November 1989 verabschiedeten 
die Vereinten Nationen die UN-Konvention über die Rechte des Kindes. 
Darin wird Kindern und Jugendlichen Überleben, Entwicklung, Schutz und 
Partizipation zugesichert. 25 Jahre später legt Margarethe Ruff eine Studie 
über jene Teenager vor, welche während der NS-Diktatur aus Polen und der 
Ukraine verschleppt und im österreichischen Bundesland Vorarlberg und in 
einem Fall in Nordtirol zur Zwangsarbeit in der Landwirtschaft und in der 
Industrie angehalten wurden.
	 Das 25. Jubiläum der UN-Kinderrechtskonvention hätte die Möglichkeit 
eröffnet, diese als pragmatischen Maßstab für die von der Autorin über 172 
Seiten rekonstruierten Lebensgeschichten von 14 Zwangsarbeiter/innen und 
rund einem halben Dutzend Angehörigen zu proklamieren und der Studie 
damit jenen inhaltlichen Rahmen zu geben, der ihr in der vorliegenden 
Fassung fehlt. Zumindest wird aus der Einleitung nicht deutlich, welches die 
Erkenntnis leitenden Fragen für die Untersuchung waren, welche forschungs-
geleiteten Antworten darauf gegeben werden hätten können.
	 In der Einleitung macht Margarethe Ruff deutlich, welche Motivation 
sie antrieb: Die Autorin legte in den vergangenen 20 Jahren grundlegende 
Studien über die Geschichte der Zwangsarbeit in Vorarlberg vor, sie war die 
erste, die sich dort damit wissenschaftlich und publizistisch beschäftigte. Über 
zwei Jahrzehnte häuften sich bei ihr viele Lebensgeschichten insbesondere 
von Frauen, Kindern und Jugendlichen an, welchen sie im Rahmen dieser 
Publikation eine Stimme gibt. Sie will damit, so schreibt sie, aufzeigen, „wie 
die Zwangsarbeit von einst bis in die Gegenwart nachwirkt“ (S. 14). Daher 
erläutert sie zu Beginn auch ihre Ukraine-Reisen 1995, 1998, 2007 und 2008, 
die nicht nur für das Durchführen von Interviews, sondern insbesondere in 
den Nuller Jahren des 21. Jahrhunderts auch für humanitäre Zwecke, etwa 
die Auszahlung von Spendengeldern oder die Einladung zu einem „Fest des 
Dankes und der Anerkennung“ genutzt wurden. Bei diesen Reisen begleitete 
sie u.a. Werner Bundschuh, ein weiterer Vorarlberger Historiker, der sich 
früh mit der Geschichte der Zwangsarbeit im äußersten Westen Österreichs 
auseinandersetzte und daher im vorliegenden Buch als Gastautor von vier 
Biographien und eines Beitrages über die familiale Verortung der Zwangsarbeit 
in drei Vorarlberger Familien nach 1945 aufscheint.
	 Ruffs Studie gliedert sich in vier Kapitel: Im ersten stellt sie acht 
Frauen- und zwei Männerbiographien, Werner Bundschuh vier Männer- 
biographien vor. Deren Lebensverläufe sind aus ihren früheren Forschungen 
bereits bekannt, ihre inhaltliche Grundlage sind Egodokumente und vereinzelt 
schriftliche Überlieferungen behördlicher Provenienz, die jedoch nicht immer 
korrekt zitiert werden, so dass sie nur mit Schwierigkeiten in den entspre-
chenden Archivkörpern aufgefunden werden können – sofern diese vollstän-
dig angeführt sind. Da viele Biograph/inn/en Margarethe Ruff ausführliche 
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Schilderungen ihrer Lebensverläufe als Zwangsarbeiter/innen zur Verfügung 
stellten und Interviews mit ihnen zwar nicht phonetisch, aber doch sinngemäß 
transkribiert wurden, sprechen sie in den Lebensrekonstruktionen oft selbst. 
Das eröffnet für die Rezeption von Margarethe Ruffs Studie die Möglichkeit, 
dass diese Originaltöne etwa im Projekt bezogenen Unterricht an den 8. und 
12. Schulstufen österreichischer Gymnasien oder entsprechender Jahrgänge 
an anderen Schulen exemplarisch verwendet werden. Leider ist nirgends 
angeführt, wo die Originalaufnahmen der Interviews verwahrt werden, 
was die intersubjektive Überprüfbarkeit der Aussagen erschwert. Für eine 
Anwendung im Schulunterricht oder in der Hochschullehre wäre es hilfreich 
gewesen, wenn die Darstellung der Lebensverläufe einem methodisch nach-
vollziehbaren Muster gefolgt und am Ende des Kapitels kontrastiv unter-
einander und mit Lebensverläufen aus anderen deutschsprachigen Studien 
verglichen worden wäre.
	 Das zweite Kapitel diskutiert ein von der Forschung und Gesellschaft bis 
dato gerne vernachlässigtes Faktum der NS-Geschichte, nämlich die familiär-
en und familialen Aspekte der NS-Zwangsarbeit. Anhand von Vorarlberger 
und von ukrainischen Familien schildern Margarethe Ruff und Werner 
Bundschuh, welche Auswirkungen die NS-Zwangsarbeit für die Ursprungs- 
und die erweiterte Familie hatte und verweisen auf die Sprengkraft, welches 
dieses Unrecht für mehr als die eine Generation hatte und hat. Die Seiten 
dieses Kapitels sind die berührendsten und auch die wichtigsten der gesam-
ten Studie, zumal sie in dieser Form in der breiten Öffentlichkeit noch nie 
so dargestellt wurden. Dass dies nun geschah, ist ein großer Verdienst, denn 
abseits der entwicklungs-, individual- und tiefenpsychologischen Schlüsse, die 
sie zulassen, werden hier Daten und Fakten der NS-Zwangsarbeitsgeschichte 
in Vorarlberg benannt, die nur Eingeweihten bekannt waren und unter der 
Hand gehandelt wurden. Denn sie waren unbequem. Dass das Krankenhaus 
der Vorarlberger Kleinstadt Hohenems ein Zentrum der Entbindung für 
schwangere Zwangsarbeiterinnen war und dass über die damals Geborenen bis 
heute Meldeeinträge in der kommunalen Verwaltung existieren, ist nicht nur 
eine historiographisch, sondern auch zivilrechtlich und gesellschaftspolitisch 
bedeutende Information. Zumal diese Daten für die Forschung nicht unein-
geschränkt zugänglich sind. Der fehlende Verweis darauf, dass das wenige 
Kilometer nördlich von Hohenems gelegene Krankenhaus der Stadt Dornbirn 
ein vielfach für Zwangsabtreibungen an Zwangsarbeiterinnen verwendeter Ort 
war, hätte den Informationen über Hohenems noch mehr Brisanz gegeben. 
Leider wird die für das Verständnis der hier dargestellten Lebensverläufe rele-
vante weitere landesgeschichtliche Literatur nicht zitiert.
	 Ein ähnliches Resümee trifft für das dritte Kapitel über die Rückkehr 
in die Sowjetunion nach 1945 zu. Hier werden anhand ausgesuchter eige-
ner Recherchen Schicksale von Menschen summarisch aufgezählt, die aus 

RUFF: Minderjährige Gefangene des Faschismus, 195–198
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Michael Hochedlinger, Österreichische Archivgeschichte. Vom Spät-
mittelalter bis zum Ende des Papierzeitalters

Wien: Böhlau 2013, 522 Seiten.

Der Begriff „Archiv“ wird seit geraumer Zeit inflationär und daher häufig 
missverständlich gebraucht, sodass zuweilen Verunsicherung darüber besteht, 
was ein Archiv eigentlich sei bzw. was es leisten soll. Umso gebotener scheint 
es, wenn Archivare von Zeit zu Zeit zur eigenen Selbstvergewisserung eine 
exakte Umschreibung ihres Tätigkeitsfelds vornehmen und eine Rück- bzw. 
Vorschau halten auf das, was bisher geschehen ist. Dieser Aufgabe hat 
sich Michael Hochedlinger, Archivar am Kriegsarchiv in Wien, in seiner 
„Österreichischen Archivgeschichte“ mit Bravour gestellt. Er geht dabei von 
einer klassischen Definition des Archivs als dem „Inbegriff von Schriftstücken 

Vorarlberg in ihre sowjetische Heimat zurückkehrten und dort die aus der 
internationalen Forschungsliteratur bekannten beruflichen und politischen 
Schwierigkeiten bei der Reintegration in die sowjetische Nachkriegsgesellschaft 
hatten. Die eigenen Forschungsbefunde werden nicht in den großen wissen-
schaftlichen Gesamtkontext eingebettet. So wie auch das letzte und vierte 
Kapitel über die Lebenswelt der in Vorarlberg verbliebenen sehr kurz und 
knapp ausfällt und im Unterschied zu den vorhergehenden Kapiteln auch 
kein in Faktboxen kumuliertes Fachwissen rezipiert. Dieses, das graphisch 
vom anderen Text abgehoben wird, ist für das Verständnis der (auto-)bio-
graphischen Schilderungen der ersten drei Kapitel zumindest für den/die 
nicht fachwissenschaftlich gebildete/n Leser/in sehr wichtig und hilft bei der 
Erschließung des historischen Kontextes. Nicht immer entspricht es jedoch 
den formalen Notwendigkeiten einer wissenschaftlichen Publikation.
	 Der letzte Befund trifft in weiten Teilen für die gesamte Studie zu. Der 
wissenschaftliche Apparat ist verbesserungswürdig, dem Text hätte ein pro-
fessionelles Lektorat gut getan. Formulierungen wie auf Seite 8, wo von 
der „persönlichen Lebensgeschichte“ die Rede ist, werfen die Frage auf, ob 
Lebensgeschichten „unpersönlich“ sein können; und wenn ja, welche metho-
dische Konsequenz das für den Untersuchungsgegenstand, ja die gesamte 
historische Subdisziplin der Biographieforschung hat. Die mangelhafte 
Qualität des Druckes der Fotos hingegen liegt nicht in der Verantwortung 
der Autorin; deren Bemühen, den Objekten ihrer jahrelangen engagierten 
Forschung eine Stimme zu geben und sie damit zu Subjekten der Geschichte 
und der Gegenwart zu machen, ist wertschätzend anzuerkennen.

Wolfgang Weber


